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Von ANKEA JANSSEN

LandenRücken-Patienten in
Deutschland viel zu schnell
auf dem OP-Tisch? Laut der
Techniker Krankenkasse
(TK) sind 85 Prozent der
Eingriffe amKreuzüberflüs-
sig. Diese Meinung vertritt
auch der renommierte Wir-
belsäulenexperteDr.Martin
Marianowicz aus München
und sagt: „Oft geht es nur
ums Geldverdienen“ (MO-
PO berichtete). Aberwas sa-
genHamburgerÄrztezuden

Thesen des Rücken-Re-
bellen?

Rund 400000
Rücken-Opera-
tionen werden
pro Jahr in
Deutschland
durchgeführt.
„Meist ohne Er-
folg“, sagt Dr.
Martin Maria-
nowicz. Viel-
mehr werde mit
dem schnellen
Schnitt ein gutes
Geschäft ge-
macht.
„Viele Klini-

ken arbeiten tat-
sächlich erlös-
getrieben, vor al-
lem kleine Ein-
richtungen le-
ben von den
Eingriffen an der
Wirbelsäule –

das bringt unheim-
lich viel Geld“, bestä-

tigt Dr. Manfred West-
phal, Chef der Klinik und Po-
liklinik für Neurochirurgie
am Universitätsklinikum Ep-
pendorf (UKE). „Heutzutage
wird kein Geld mehr damit
verdient, Patienten wochen-
lang imBett zubehandeln, da
kann man nur mit pleitege-
hen.“

Dr. Erik Fritzsche, Chef-
arzt der AbteilungWirbel-
säulenchirurgie der As-

klepios-Klinik Wands-

bek, betont, dass es immer
auf die Art der Rücken-Er-
krankung ankomme: „Gewis-
se Warnsignale weisen dar-
auf hin, dass eine Ursache
der Rückenschmerzen vor-
liegt, die durch eine Operati-
on behandelt werdenmuss.“

Bei Wirbelbrüchen, Tu-
mor-Erkrankungen, Läh-
mungserscheinungen und

Entzündungen an der Wir-
belsäule führe der Weg am
OP-Tisch nicht vorbei. Bei
chronischen Erkrankungen
hingegen schon.
„Ich sage keinem Patien-

ten, dass er operiert oder
nicht operiertwerdenmuss –
letztendlichmuss er es selbst
entscheiden“, sagt Fritzsche.

Das Rückenzentrum am
Michel ist darauf speziali-
siert, interdisziplinär zu ar-
beiten, verschiedenemedizi-
nische Fachbereiche arbei-
ten also zusammen. Mitbe-
gründer und leitender Or-
thopäde Dr. Joachim
Mallwitz gibt auch dem Ge-
sundheitssystem die Schuld.

„Wir verlieren die Kompe-
tenz und die Expertise, Men-
schen mit chronischen
Schmerzen auch ohne eine
OP zu behandeln, also wird
schneller zum Skalpell ge-
griffen“, soderExperte. „Vie-
le Studenten lernen in der
Uni und in der Facharzt-Aus-
bildungnichtmehr,wasohne
OP alles möglich ist.“

Mittlerweile sei eine Art
Dilemma entstanden. „Wenn
die Krankenkassen Bera-
tungsleistungen besser fi-
nanzieren würden, könnten
viele Ärzte mit ihren Patien-
ten auch häufiger und länger
reden“, sagt er.
Seiner Meinung nach wür-

de eine aufwendigere Thera-
pie die Kassen sogar defini-
tiv weniger Geld kosten.
„Weniger Medikamente, kei-
ne OP, keine Krankschrei-
bungen – das rechnet sich.“

Nach der harten Kritik von Wirbelsäulenexperte Dr. Martin
Marianowicz: Die MOPO fragt bei Hamburger Ärzten nach
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Sind wirklich 85% der
Rücken-OPs unnötig?

So berichtete die MOPO gestern über Dr. Martin Marianowicz.

Dr. Joachim Mallwitz,
Leitender Orthopäde des
Rückenzentrums am Michel

Dr. Erik Fritzsche, Chefarzt
der Abteilung Wirbelsäulen-
chirurgie der Asklepios-
Klinik Wandsbek

80 Prozent der
Deutschen lei-
den mindestens
ein Mal in ihrem
Leben an Rü-
ckenschmerzen.


